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Entwicklung findet nicht nur im Kindes- und Jugendalter, sondern über 

die gesamte Lebensspanne hinweg statt. Das vorliegende Lehrbuch 

bietet eine verständliche und umfassende Einführung in die Entwick-

lungspsychologie des Erwachsenenalters. Zentrale Theorien und neue An-

sätze werden vorgestellt und die Inhalte anhand von aktuellen Forschungs-

ergebnissen und zahlreichen Beispielen veranschaulicht.

Einleitend geht der Band auf die theoretischen Grundlagen der Entwick-

lungspsychologie des Erwachsenenalters ein. Die weiteren Kapitel thema-

tisieren körperliche und kognitive Veränderungen und legen beispielsweise 

dar, welche Funktionsverluste mit fortschreitendem Alter auftreten und 

mit welchen Maßnahmen diese abgemildert oder herausgezögert werden 

können. Weitere Themen sind Entwicklungen im Bereich der Persönlichkeit 

sowie die Rolle und Entwicklung sozialer Beziehungen im Erwachsenenalter. 

Berufliche Interessen und berufliche Leistungsfähigkeit sowie Aspekte der 

Freizeitgestaltung werden beleuchtet. Abschließend behandelt der Band 

den Themenkomplex „Sterben und Tod“ aus entwicklungspsychologischer 

Sicht. 
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Vorwort

Wenn von menschlicher Entwicklung die Rede ist, denkt man vielfach immer noch 
an Veränderungen, die während der Kindheit und des Jugendalters erfolgen . Das 
mag überraschen, denn die ersten 20 Lebensjahre umfassen nur etwa 20 bis 25 % 
eines normalen menschlichen Lebens . Veränderungen der Zusammensetzung der 
Altersgruppen in den Gesellschaften der meisten Industrienationen sind in letzter 
Zeit allerdings immer auffälliger geworden: Während die Anzahl der Geburten 
ständig zurückgegangen ist, hat sich der Anteil älterer Menschen kontinuierlich 
erhöht . Die zahlenmäßige Verringerung jüngerer Menschen in der Bevölkerung 
hat zur Folge gehabt, dass sich das Interesse zur Erforschung der Entwicklung Er-
wachsener im Allgemeinen und älterer Menschen im Besonderen in jüngerer Ver-
gangenheit auffallend erhöht hat .

Der erfolgte Anstieg der Lebenserwartung ist allerdings nicht etwa auf eine ver-
änderte Genausstattung gegenüber früheren Generationen zurückzuführen . Viel-
mehr hängt es wesentlich vom Lebensstil eines Menschen ab, über dessen Gestal-
tung bereits Jugendliche in zunehmendem Maße darüber mit entscheiden, ob das 
Erwachsenenalter entweder aktiv und mit hohem Gesundheitsstatus durchlebt oder 
aber immer mehr mit chronischen Krankheiten belastet wird . Nur wenn man die 
vielfältigen Lebensbedingungen und ihre Mitgestaltung durch den Einzelnen als 
Gesamtheit betrachtet, bestehen Aussichten, individuelle Entwicklungsverläufe 
zu verstehen und vorherzusagen . Zu den Lebensbedingungen, die sich im Verlauf 
der letzten Jahrzehnte verändert haben, gehört auch die ständig gewachsene An-
erkennung durch die Gesellschaft, dass Menschen selbst im fortgeschrittenen Alter 
zunehmend noch produktiv sein können und hochgradig bereit und in der Lage 
sind, sich sozial zu engagieren, in der eigenen Familie und in kommunalen Ein-
richtungen, wodurch ihnen die Bestätigung gegeben wird, weiterhin gebraucht zu 
werden .

Vor allem Menschen, die täglich hohe Anforderungen in gesteigerter Verantwor-
tung zu erfüllen haben, belegen eindrucksvoll, dass zahlreiche Aspekte ihrer Le-
bensbedingungen Berücksichtigung finden müssen, um ihre Gesundheit und ihr 
subjektives Wohlbefinden beurteilen zu können . Das lässt sich eindrucksvoll am 
Beispiel der meisten amerikanischen Präsidenten aufzeigen, denn sie waren und 
sind während ihrer Amtszeit einem außerordentlich hohen Stress ausgesetzt, um 
die täglich anfallenden Aufgaben zu meistern . Nach heutigem Kenntnisstand be-
einträchtigt extremer Stress nicht nur das allgemeine Wohlbefinden, sondern ebenso 
die Gesundheit . Tatsächlich ergrauten viele Inhaber des höchsten amerikanischen 
Amtes innerhalb weniger Jahre sichtbar und entwickelten Altersfalten im Gesicht . 
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12  Vorwort

Altert ein Mensch, der unter solchen Bedingungen zu arbeiten hat, aber tatsächlich 
– wie behauptet worden ist – zweimal so schnell wie »normale« Altersgenossen? 
Die Untersuchungsergebnisse von Jay Olshansky (2011) konnten solche Behaup-
tungen nicht bestätigen . Er fand, dass Präsidenten, die in jenen Zeitabschnitten 
lebten, da die durchschnittliche Lebenserwartung noch bei 40 Jahren lag, im Durch-
schnitt 79,8 Jahre alt geworden sind . Alle noch lebenden Präsidenten besitzen nach 
Einschätzung von Olshansky gute Aussichten, länger als die Durchschnittsbevölke-
rung zu leben . »Wir sterben nicht an grauen Haaren und Falten«, stellt Olshansky 
fest . Um die gute Gesundheit und die hohe Lebenserwartung zu erklären, müsse 
man den sozioökonomischen Status eines Menschen mit berücksichtigen, denn 
dieser habe einen »extrem starken Effekt« auf die Lebenserwartung . Fast alle Prä-
sidenten hätten eine Hochschulausbildung gehabt, sie waren wohlhabend und sind 
von ihrem Gesundheitssystem bestens versorgt worden .

Um ein umfassendes Verständnis dafür anzubieten, wie komplexe Lebensbedin-
gungen die Entwicklung Erwachsener bestimmen, ist es erforderlich, Forschungs-
ergebnisse und Theorien von verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen zu be-
rücksichtigen und zu integrieren und das bedeutet, Erkenntnisse der Psychologie, 
der Medizin, der Soziologie und sogar der Wirtschaftswissenschaften zu präsen-
tieren . Vorliegende Erkenntnisse über die menschliche Entwicklung sind zudem 
in erheblichem Maße durch Beiträge bereichert worden, die interkulturellen Ar-
beiten entstammen . Auch die jüngeren Forschungsarbeiten der Neurowissenschaf-
ten haben wesentlich zur Erweiterung des Wissensstandes beigetragen . Es ist das 
Ziel der nachfolgenden Kapitel, über die Ergebnisse relevanter Arbeiten dieser 
humanwissenschaftlichen Disziplinen zu informieren .

Bei der Gestaltung dieses Buches wurde Wert darauf gelegt, dass Leser in einer 
klaren, verständlichen Sprache informiert werden . Wenn ihnen Fachausdrücke be-
gegnen, dürfen sie damit rechnen, dass deren Bedeutung geklärt wird; die entspre-
chenden englischen Fachausdrücke finden sich stets in Klammern . Zahlreiche Bei-
spielkästen sollen helfen, mitgeteilte Zusammenhänge besser zu verstehen . Leser 
sollten sich nicht nur als Adressaten fühlen, denen Erkenntnisse über das Erwach-
senenalter mitgeteilt werden, sondern auch als Angesprochene, die etwas über sich 
selbst und ihre Entwicklung erfahren . Es ist wichtig, die Kriterien für Entschei-
dungen kennenzulernen, die ihre Lebensgewohnheiten betreffen und die mit sub-
jektivem Wohlbefinden und Gesundheit in Beziehung stehen .

Ganz herzlich bedanken möchte ich mich bei Frau Silke Osmerg, die mir während 
der gesamten Entstehungszeit dieses Buches die vielfältigen Bibliotheksarbeiten 
abgenommen hat . Sehr anerkennend hervorheben möchte ich weiterhin die ab-
schließende, besonders sorgfältige Durchsicht meines Manuskripts durch Herrn 
Hartmut Krämer, der im Text nicht nur zahlreiche Schreibfehler korrigierte, son-
dern auch sehr viele Anregungen zur Verbesserung der Stilistik gegeben hat . Meine 
außerordentliche Anerkennung gebührt auch meiner Frau, Hannelore Mietzel, der 
ich es verdanke, die notwendigen Bedingungen zum Schreiben dieses Buches ge-
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habt zu haben und die meine Arbeiten während der gesamten Zeit konstruktiv be-
gleitet hat . Bei meinem Sohn Thorsten Mietzel bedanke ich mich herzlich für die 
Herstellung fast sämtlicher Grafiken . Anlass für besondere Freude bot die durch 
Herrn Dr . Vogtmeier zum Ausdruck gebrachte Bereitschaft des Hogrefe Verlags, 
die bereits über mehrere Jahrzehnte bestehende außerordentlich positive Zusam-
menarbeit noch zu erweitern . Der Lektorin Frau Velivassis ist es zu verdanken, 
dass die Textvorlage des Autors in eine übersichtliche und ansprechende Form 
umgesetzt worden ist .

Der Autor ermuntert seine Leser, ihm alles mitzuteilen, was bewahrt und verbes-
sert werden sollte, denn nur Rückmeldungen der Nutzer ermöglichen es, das vor-
liegende Werk bestehenden Bedürfnissen noch mehr anzupassen .

Gerd Mietzel

Universität Duisburg Essen
E-Mail: Gerd@Mietzel .de
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Einführung in die Psychologie  
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16 Kapitel 1

Entdeckung einer Entwicklung der Lebensspanne in Deutschland zeitlich viel frü-
her als in Nordamerika . Wenn man sich Lehrbücher der Entwicklungspsycholo-
gie ansieht, die vor 50 Jahren oder früher erschienen sind, dann fällt auf, dass darin 
keineswegs alle Lebensabschnitte des Menschen beschrieben werden . Die Dar-
stellungen enden in der Regel mit dem Abschluss des Jugendalters (Adoleszenz) . 
Das gilt vor allem für den nordamerikanischen Bereich, wie Ulman lindenber-
ger (2007) aufgezeigt hat, denn er stellt fest, dass dort »Entwicklungspsycholo-
gie nahezu ausschließlich als Kinderpsychologie (child psychology) definiert und 
betrieben wurde« . lindenberger erklärt sich diese Konzentration auf frühere Ab-
schnitte des menschlichen Lebenslaufes damit, dass in der angelsächsischen Tra-
dition biologisch geprägte Reifungs- und Wachstumsprozesse überbetont worden 
sind . Als zu Beginn der 60er Jahre das Interesse an einer Entwicklungspsycholo-
gie zunahm, die auch das Erwachsenenalter berücksichtigte, entstand eine Geron-
tologie, die aber anfänglich kein Bemühen erkennen ließ, Kindheit, Jugend und 
Erwachsenenalter zusammenzuführen . Es entstand in Nordamerika vorüberge-
hend eine eigenständige Disziplin . »De facto kam es somit … zu einer Zweitei-
lung des Fachs in Kindheitsentwicklungspsychologie und Erwachsenenentwick-
lungspsychologie« (lindenberger, 2007) .

In Deutschland wurde die Entwicklung während des Erwachsenenalters bereits 
sehr früh als Teil des menschlichen Lebenslaufes gesehen . lindenberger sieht 
in dem deutschen Philosophen Johann Nikolaus Tetens (1736–1807) den Be-
gründer des Lebensspannen-Ansatzes . Auch die literarische Tradition des Bil-
dungsromans während des 18 . und 19 . Jahrhunderts habe wesentlich dazu bei-
getragen, dass »eine Einengung des Entwicklungsbegriffes auf Kindheit und 
frühes Erwachsenenalter in Deutschland von vornherein nicht in Betracht« ge-
kommen sei . Die Arbeiten von Charlotte bühler (1933) in den 30er Jahren 
und hans thomae in der Nachkriegszeit (z . B . lehr & thomae, 1958; thomae, 
1968, 1984), die der Psychologie des Erwachsenenalters entscheidende Impulse 
gaben, hatten somit ihre historischen Wurzeln bereits sehr viel früher . Zweifel-
los gewann die Psychologie des Erwachsenenalters ganz erheblich an Bedeu-
tung, nachdem dieser Lebensabschnitt in den 60er und 70er Jahren des letzten 
Jahrhunderts auch in Nordamerika verstärkt in den Blickpunkt der Forschung 
rückte .

Das verstärkte Interesse für das Erwachsenenalter hat zahlreiche Gründe . Zu die-
sen zählt sicherlich auch, dass es in der Vergangenheit fortlaufend Veränderungen 
in der Zusammensetzung der Bevölkerung gegeben hat . Fortschritte in der Medi-
zin, den Ernährungswissenschaften und in anderen Bereichen bewirkten eine lang-
same, aber doch stetige Erhöhung der Lebenserwartung: Die Lebenserwartung im 
antiken Griechenland (etwa 400 v . Chr .) lag nach vorliegenden Schätzungen bei 
ca . 30 Jahren . Im Verlauf der nachfolgenden Jahrhunderte erfolgten keine nen-
nenswerten Veränderungen, denn im 18 . Jahrhundert stieg sie in Europa nur auf 
35 bis 40 Jahre an (müller, 2000) . Natürlich gab es stets Menschen, die 60 Jahre 
und älter geworden sind . Von der Antike bis zum 18 . Jahrhundert erreichten die-
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ses Alter aber lediglich 5 bis 10 % der Bevölkerung . Danach sind Fortschritte in 
Bemühungen zur Verlängerung der Lebensdauer aber unübersehbar . »Erst vor kur-
zem«, so stellt Josef ehmer (2008) fest, »im 19 . und 20 . Jahrhundert, begannen 
sich die demographischen Verhältnisse radikal zu ändern . Wenn man weltweit die 
Länder mit der höchsten Lebenserwartung zum Maßstab nimmt, dann ist die durch-
schnittliche Lebenserwartung bei der Geburt in den letzten 150 Jahren in jedem 
Jahrzehnt um 2,3 Jahre gestiegen« . Bei einem heute geborenen Menschen ist damit 
zu rechnen, dass er ein Alter von ca . 81 (Mädchen) bzw . von ca . 75 Jahren (Jun-
gen) erreichen wird . Diese Werte werden bis 2050 voraussichtlich auf 86 bzw . 81 
ansteigen (barlösiUs & sChiek, 2007) .

Absenkung der Geburtenrate bei gleichzeitiger Erhöhung der Lebenserwartung . 
Mit einer abnehmenden Geburtenrate und einer gleichzeitigen Erhöhung der Le-
benserwartung wird die Bevölkerungspyramide im Laufe der Zeit immer mehr auf 
den Kopf gestellt . Der demografische Wandel lässt sich an einer Grafik eindeutig 
ablesen (s . Abb . 1 .1) .
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Abbildung 1.1: Verteilung männlicher und weiblicher Altersgruppen im Jahre 2011 in 
Deutschland

Wenn man die Altersverteilung der Bevölkerung im Jahre 2005 mit zeitlich frü-
heren Grafiken vergleicht, gelangt man zu dem Schluss, dass der Anteil der älte-
ren Menschen immer mehr zugenommen, derjenige der Jüngeren abgenommen 
hat . Während im Jahre 1860 eine deutsche Frau im Durchschnitt fünf Kinder gebar, 
waren es 1874 immerhin vier, 1881 nur noch drei, und im Jahre 1904 hatte sich 
die »Fertilitätsrate« (die durchschnittliche Anzahl der lebend geborenen Kinder 
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